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Birgit M. Korner, Hebriaische Avantgarde: Else Lasker-Schiilers Poeto-
logie im Kontext des Kulturzionismus (Koln, Weimar, Wien: Bohlau,
2017), 356 S., 50 €.

Nach Jahrzehnten einer eher beschrankten, in den Worten des israelischen
Literaturwissenschaftlers Jakob Hessing regelrecht ,mythisierenden Rezep-
tion (so der Untertitel von Hessings Monografie Die Heimkehr einer jiidischen
Emigrantin von 1993) hat sich das literarische Werk von Else Lasker-Schiiler
seit dem Ende der 1990er Jahre als ein iberaus produktiver Gegenstand fiir
vielféltige, theoretisch diverse literaturwissenschaftliche Lektiiren erwie-
sen, die der poetischen Komplexitit und dem referentiellen ,Uberangebot®
der Texte auf unterschiedliche Weise Rechnung tragen. Auch die jidischen
Dimensionen der Texte wurden inzwischen eingehend untersucht.! Ange-
sichts der Vielzahl bereits vorhandener Monografien und Aufsétze einen bis-
lang nicht beriicksichtigten Zusammenhang oder nicht erprobten Blickwin-
kel zu entdecken, erweist sich zunehmend als schwierig. Birgit M. Korners
Dissertation (Universitat Gieflen 2015), die hier in leicht iiberarbeiteter Form
vorliegt, stellt sich dieser Herausforderung. In deutlicher Abgrenzung zu bio-
grafischen Lesarten ebenso wie notorischen Identitéatsfragen, riickt die Studie
eine historisch verankerte, intertextuelle Konstellation in den Mittelpunkt
ihrer Untersuchung von Else Lasker-Schiilers literarischem Schaffen. Kérners
erklartes Ziel ist es, ,Lasker-Schiilers konzeptionell auf unhintergehbare Dif-
ferenz beharrende, dabei aber durchaus zu poetischen Allianzen fihige und
auf diesen basierende, sowohl poetologisch als auch politisch reflektierte
Positionierung in der vom deutschsprachigen Kulturzionismus mafgeblich
bestimmten jiidischen Erneuerungsbewegung zu rekonstruieren® (33). Damit
greift Korner eine Fragestellung auf, die in fritheren Arbeiten zwar angedeu-
tet, aber noch nicht ausfithrlich erforscht wurde.

Um nun Lasker-Schiilers ambivalente ,,Allianz” mit Vertretern, Texten und
Topoi des deutschsprachigen Kulturzionismus untersuchen zu kénnen, wird
diese spezielle Gruppierung innerhalb der zionistischen Bewegung in einem
eigenen, an Einleitung und Forschungsstand (Kapitel I) anschlieenden Ka-
pitel IT zunéchst umfassend konturiert. Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei

1 Vgl z.B. Alfred Bodenheimer, Die auferlegte Heimat: Else Lasker-Schiilers Emigration in Pa-
lastina (Tibingen: Niemeyer, 1995) oder Andrea Henneke-Weischer, Poetisches Judentum: Die
Bibel im Werk Else Lasker-Schiilers (Mainz: Matthias-Griinewald, 2003).
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der Affinitat des Kulturzionismus zu Positionen und Verfahren der kiinstleri-
schen Avantgarde und dem sich daraus ergebenden poetologischem Potenzial.
Martin Bubers Aufsatz Fiidische Renaissance von 1901 wird in diesem Kon-
text als regelrechtes Manifest einer sich selbst als ,Avantgarde des Zionismus®
(Berthold Feiwel) verstehenden, in deutscher (!) Sprache stattfindenden Stro-
mung im Umfeld von Kaffeehauskultur, Bohéme und Lebensreformbewegung
gelesen.

Das hierauf folgende Kapitel IIT widmet sich Lasker-Schiilers Frithwerk und
zeigt ein ,starkes Resonanzverhiltnis zum kulturzionistischen Projekt (117).
Hierfir werden unter anderem die Einbandgestaltung sowie einzelne Texte
ihres zweiten Gedichtbandes Der siebente Tag (1905) eingehend analysiert.
Hervorzuheben ist hier insbesondere die minutiose Lektiire des bislang von
der Forschung nicht behandelten Gedichts Tdubchen, das in seinem eigenen
Blute schwimmt (154-172), das auf der Mikroebene erstaunliche Korrespon-
denzen mit kulturzionistischen Topoi und Denkfiguren aufweist. Dass sich
die festgestellten Resonanzen auch auf Lasker-Schiilers frithe Prosaarbeiten
erstrecken, zeigt Korner am Peter Hille-Buch (1906), das sie als Ausdruck dich-
terischer Emanzipation im Kontext des Kulturzionismus deutet. Dabei bilde
der Kulturzionismus fiir Lasker-Schiilers frithe Texte zwar ein wichtiges, je-
doch kein ausschliefllich affirmatives Referenzsystem. Vielmehr werde — u.a.
durch eine dezidiert weibliche bzw. die fir Lasker-Schiilers Texte typische,
geschlechtlich ambigue Perspektive — ,das kulturzionistische Modell indirekt
kritisiert, unterlaufen und erweitert® (213).

Kapitel IV nimmt spitere Texte Lasker-Schiilers in den Blick, die ,in der
markierten Nachfolge von Heinrich Heine rabbinische Schreib- und Diskurs-
verfahren fiir eine avantgardistische judische Literatur fruchtbar machen®
(215). In diesem Sinne werden Lasker-Schiilers Hebrdische Balladen (1912/13)
als eine Art Midrasch gelesen, der unter Riickgriff auf biblische Figuren (v.a.
Esther und Jakob) einen schopferischen Kiinstlermythos entwirft. Die Lektiire
von Der Wunderrabbi von Barcelona (1921) wartet mit iiberraschenden, bisher
nicht untersuchten intertextuellen Beziigen zu den Pogrom-Gedichten von
Chaim Nachman Bialik auf. Zuletzt wird Das Hebrderland (1937) nicht nur
als Lasker-Schiilers vielleicht intensivste Auseinandersetzung mit dem kul-
turzionistischen Diskurs, die sich u.a. in den verschiedenen Fassungen des
Textes zeigt, sondern auch als Versuch gelesen, eine Sprache dichterischer
Offenbarung zu finden.
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Die im Titel und verschiedenen Teilen der Arbeit wiederkehrende Bezeich-
nung ,Hebriisch® verweist zum einen auf die kulturzionistischen Debatten
um die ,richtige” Sprache des erneuerten Judentums. Zum anderen ist es ein
aktualisierender Verweis auf Heines (ebenfalls auf Deutsch verfasste) Hebri-
ische Melodien und 16st sich damit von der reinen Sprachfrage. Nach Korners
im Schlusskapitel V formulierter Lesart bezeichnet ,Hebraisch“ bei Lasker-
Schiiler ,eine genuin avantgardistische, kimpferische, ,urjidische’ und gleich-
zeitig zwischenmenschlich liebende, ethische, versdhnende, schopferisch an
JHWH zuriickgebundene Haltung® (326). Wie sich in dieser attributreichen
Skizzierung andeutet, miindet die Studie — angesichts des Gegenstandes we-
nig tiberraschend — keinesfalls in ein definitives, koharentes Modell. Stattdes-
sen unterscheidet Kérner grob zwei Phasen in Lasker-Schiilers Auseinander-
setzung mit den Ideen des Kulturzionismus vor und nach 1912, die sich als
Positionierung als jidische*r Dichter*in und Fortschreiben der rabbinischen
Tradition (vgl. 325-326) umreif3en lassen.

Neben den sehr genauen Textlektiiren, die einige ,Neuentdeckungen® her-
vorbringen, zeichnet sich die Studie durch eine sorgfaltige und kritische Aus-
einandersetzung mit der vorhandenen Forschungsliteratur aus. Besonders in-
tensiv rezipiert werden die Arbeiten von Hallensleben (2000), Bischoff (2002),
Hammer (2004) und Di Rosa (2006).> Allerdings findet ein Grof3teil dieser
Argumentationen im Fuflnotenapparat statt, der aufgrund dieser und ande-
rer, erganzend-erklarender ,Exkurse” auf manchen Seiten den eigentlichen
Text der Arbeit an den Rand drangt. Ein etwas intensiveres Lektorat wire an
manchen Stellen wiinschenswert gewesen. Dies betrifft nicht nur den Umfang
der Fufinoten, sondern auch die sehr kleinteilige Strukturierung der Arbeit
und gewisse Redundanzen (wiederholte Verweise, Formulierungen und Zita-
te sowie die typischen Ausblicke und Rekapitulationen des Vorgehens einer
Qualifikationsschrift), die aber nur ins Gewicht fallen, wenn die Studie ,am
Stiick” gelesen wird.

2 Markus Hallensleben, Else Lasker-Schiiler: Avantgardismus und Kunstinszenierung (Tiibingen,
Basel: Francke, 2000); Doerte Bischoff, Ausgesetzte Schipfung. Figuren der Souverdnitit und
Ethik der Differenz in der Prosa Else Lasker-Schiilers (Tubingen: Niemeyer, 2002); Almuth Ham-
mer, Erwdihlung erinnern. Literatur als Medium jiidischen Selbstverstdndnisses (Gottingen: Van-
denhoeck & Ruprecht, 2004); Valentina Di Rosa, ,,Begraben sind die Bibeljahre lingst®. Diaspora
und Identititssuche im poetischen Entwurf Else Lasker-Schiilers (Paderborn: Mentis, 2006).
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Angesichts der intertextuellen Uberdeterminierung und teils hermetischen
Poetisierung im Schreiben von Lasker-Schiiler, die auch Kérner wiederholt
anmerkt, erweist sich die in Hebrdische Avantgarde konsequent durchgehal-
tene fokussierte Fragestellung als Mittel der Wahl. Der auf diese Weise be-
leuchtete Ausschnitt fiigt sich ein in die Erforschung der unendlich schei-
nenden Facetten der Lasker-Schiilerschen Texte. Fir diese gilt sinngemafy das

Wort aus der Mischna: ,Wende sie hin und wende sie her, denn alles ist darin
enthalten.”

Sebastian Schirrmeister, Hamburg



	pardes25_161-164 - 2.pdf
	Birgit M. Körner, Hebräische Avantgarde: Else Lasker-Schülers Poetologie im Kontext des Kulturzionismus (Köln, Weimar, Wien: Böhlau, 2017), 356 S., 50 €.




